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Lenin über Sowjet⸗Rußland. 
Die Danziger Kommimiſten demonſtrierten Freitag für 

Sowjet⸗Rußland. Offenbar ſtellen ſie ſich das von Lenin 
und Trotzty geleitete Rußland als ein nachahmenswertes 
Schlaraffenland vor. Wenn das jeßige Rußland wirklich ein 
Baceiß erſtrebenswertes Ziel wäre, dann könnte man die 
egeiſterung der kommuniſtiſch geleiteten Arbeiter verſtehen. 

Sowjet⸗Rußland aber iſt nach dem eigenen Urteil von Lenin 
und Trotzky durchaus rein erſtrebenswertes Schlaraffenland, 
ſondern eine wirtſchaftliche Ruine, in der die Korruption 
einen unerhörhten Umfang angenommen hat. Lenin und 
Trotzky haben deshalb ſelbſt ſchon lange zu antiſozialiſti⸗ 
Wirt Maßnahmen ihre Zuflucht nehmen müſſen, um das 

irtſchaftsleben wieder auf eine gewiſſe Höhe zu bringen. 
Ob das den bolſchewiſtiſchen Führern gelingen wird, er⸗ 
ſcheint recht fraglich. Lenin gibt in einem Bericht, den er 
nach Amerika gefandt hat, ſelbſt zu, daß er den Arbeiter und 
Bauern überſchätzt hat. „Die demoraliſierten Arbeiter“, ſo 
erklärt er, „träumen von nichts anderem als von Erhöhung 

der Löhne, und die geiſtige Verfaſſung Arbeiter und 
Bauern iſt drrart, daß ſie das kommuni he Ideal ver⸗ 
nichtet.“ 

Das iſt eine glatte Bankrotterklärung des rufſiſchen Ex⸗ 
periments durch Lenin ſelbſt, der doch genau wiſſen muß, 
wie es in Sowjet⸗Rußland ausſieht. Unſere Kommuniſten 
ſcheinen ſich aber die Leninſchen Erfahrungen nicht zu eigen 
zu machen, ſondern wollen bei uns denſelben Zuſtand herdei⸗ 
führen. 

In ſeinem Buche über die nächſten Aufgaben der Räte⸗ 
republik ſtellt Lenin feſt, daß „die Sozialiſierung der Pro⸗ 
duktion ein Fehlſchlag war“ und daß „das Bolſchewiſtentum 
längſt nur noch ein Leichnam iſt; bloß daß ſich niemand 
findet, der ihn begräbt.“ 

Dieſe Feſtſtellung des Volſchewiſten Lenin hindert unſere 
Bolſchewiſten nicht, für den ruſſiſchen Leichnam ſich zu be⸗ 
geiſtern und auf die Straße zu gehen. 

Aber Lenin geht noch weiter. Er fordert in ſeiner großen 
Rede über: „Die Aufgaben der Sowjet⸗Macht“: 

1. Die Wiedereinführung der abgeſetzten Werksleiter mit 
höheren Gehältern. 

2. Die Einführung einer ſtrengen Diſziplin in den Vetrie⸗ 
ben mit dem widerſpruchsloſen Gehorſam dem Willen 
einer einzelnen Perſon. 
Einführung des Akkordſyſtems. 

Anſtellung von Spezialiſten für den Arbeitsprozeß. 
Einführung des Taylorfyſtems. 
Anpaſſung der Löhne an die Betrievee 
Organiſterung des Wettbewerbs. 

Lenin ſagt aber noch weiter: 
„Ohne Anleitung von Fachleut der 

Zweige des Wiſſens, der Technik, der Erfahrn iſt der 
Uebergang zum Sozialismus unmöglich. Im Intereſſe 
des Sozialismus iſt aber auch die widerſpruchsloie Unter⸗ 
ordnung der Maſſen unter ben einheiilichen Willen des 
Leiters des Arbeitsprozeſſes nötig. Wir müſſen zu dieſen 
alten dürgerlichen Mittel eifen und auch auf eine ſehr 
hohe Benah der b hen Fochleute ei 

Lenin iſt zu dieſen gen gekommen angeßt 
ungeheuren Produktionst enges in Rußland., der ruinöfen 
Steigerung der Betriebskoſten und dadurch der Staats⸗ 
zuſchüſſe. 

So wie Lenin, denkt auch ſein Mitarbeiter Troszky, der 
ſich namentlich über die Moßnahmen auf m 
biet in einer Weife äußert, aus der unfere Lind⸗ 
viel lernen könnten, wenn ſie wollten. 
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Wenn die der Räterepublik ſich heute zu dieſer Er⸗ 
kenntnis durchgerungen haben, ſo wird es wohl keinen, der 
es mit dem Wohle des Volkes ehrlich meint geben, der an 
der Richtigkeit der Lenin⸗Trotzkyſchen Erfahrungen z 

Es iſt deshalb ein Verbrechen am deutſchen Vo 
niere linksſtehenden U. S. P. und unſere Kommruniſten mit 

allen Mitteln darauf losſteuern, daß das deutſchse Vok erſt 
alle Fehler, die in Rußland jetzt überwunden w⸗ 5 
machen ſoll, um eines Tages, ebenſo roie Lenin 
zu erkennen, daß wir auf falſchem Wege ſind. M 
erit alle Irrungen und Wirrungen, Bürgerkrieg und Mord. 
Plünderungen durchmachen. den völligen Zuſammenbruch 
e, ieben, um nachher doch das zu tun, was etzt unter viel 
leichteren Bedingungen zu tun iſt, oder uns die Erfolge der 
Revolution von der Reaktion und den Euientegewaltbabern 
aus der Hand ſchlagen laſſen? 

Zeit wird es, daß die Danziger kommuniitijch orientierten 
Arbeiter zur Vernunft zurückkehren und den unverantwort⸗ 
lichen kommuniſtiſchen und unabhängigen Drahtziehern die 
Gefolgſchaft aufkündigen. In Danzig iſt, das follte 
wildeſte Kommunijt einſeben, für runiiche Exp⸗ 
ſolut kein Voden vorhanden. Unſer Freiſtagt wir 
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ch⸗polniſches Beamtenabkommen. 
anſpannen müſſen, um überhaupt lebensfähig zu bleiben. 
Zutereſ, aber hat die Arbeiterſchaft das allergrößt 
ntereſſe- — nh. 

Sicherſtellung der Beamten im 
ů abzutretenden Gebiet. 

Berlin, 9. Nov. (W. T. B.) Zwiſchen den deutſchen und 
polniſchen Delegierten wurde am 9. November vormittags 
ein Uebereinkommen über die vorläufige Belaſſung er in 
den Abtretungsgebieten tätigen deutſchen Beamten in ihrer 
bisherigen Amtstätigkeit abgeſchloſſen. Dieſes ſichert den 
deutſchen Beamten in den abzutretenden Gebieten die un⸗ 
gehinderte Weiterarbeit an ihren bisherigen Dienſtorten für 
eine Zeit von mindeſtens zwei Monaten nach Inkrafttreten 

des Friedensvertrages, ſoweit nicht die polniſche Regierung 
auf ihre Dienfte ausdrücklich verzichtet, wobei ſie den vollen 
Schutz der polniſchen Regierung genießen. Die polniſche 
Regierung hat ferner auf die ihr nach dem Friedensvertrag 
zuſtehende Liquidation oder Zurückhaltung des Vermögens 
der Beamten verzichtet, die während der Ueberleitungszeit 
im Dienſte verbleiben. Das bewegliche Vermögen derjenigen 
* die während der Reherleitungszeit 
leiſten wollen, iſt von allen Eingriffen ſeitens der polniſchen 

Regierung befreit. Dieſe Beamten haben das Recht wäh⸗ 
rend einer Abzugsfriſt von drei Monaten ihre Habe 

aebübrenfrei mitzunehmen. Sie haben ferner das Recht, auf 

freihäündigen Verkauf ihres unbeweglichen Vermögens wäh⸗ 
rend der Friſt eines Jahres, ſoweit die polniſche Regierung 
von ihrer Liqutdationsbefugnis über das unbewegliche Ver⸗ 
mögen Gebrauch zu machen nicht beabfichtigt. 

Den Beamten werden ihre Ehefrauen ſowie die am 
15. Oftober 1919 zu ihrem Hausſtande gehörigen Familien⸗ 
angebörigen und das am gleichen Tage zu ihrem Hausftande 
gehörige Perſonal gleichgeſtellt. Zugunſten der Ruhegehalts⸗ 
und Wartegeldempfänger, der Witwen und minderjäbrigen 
Kinder verſtorbener Beamter verzichtet die polniſche Regie⸗ 
rung auf die ihr zuſtebende Befugnis zur Zurückhaltung und 

Liquidation deutſcher Vermögensteile inioweit, als es ſich um 
das bewegliche Vermögen dieſer Perſonen handelt. Di . 
ſtimmungen des Uebereinkommens finden ſinngemäße 

wendung auf Geiktliche, Religionsdiener, Kirchenbeamte, aus 
Volksſchullehrer ſowie auf mittelbare Staatsbeamte und 2 

geſtellte bei Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunalbeh 

ung der Gehaltsverhältniſſe iſt Vorſorge get 
Beamten während der Zeit ihrer Dienſtleiſtung dies 
handiung erfahren wie die polniſchen Beamten ſelbſt. 

Beſondere Beſtimmungen ſind für das Gebiet der Rechts⸗ 

pflege und der Juſtizuerwaltung vorgeſehen, die der b⸗ 

deren llung ihrer Beamten Rechnung tragen. Ein Schluß⸗ 

protokoll, das dem Vert 0 t iſt, ſichert die Beamten 

noch ausdrücklich vor Eingriffen in ihre perfönliche Freibeit, 
ieile und 

eamter 
en 
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beſtimmt ferner die Nachzahlung gewiſſer Gebalt⸗ 

behält die Regelung der Rechte mittelbarer Sta 
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aus ihren Anſtellungsverhältniffen beſonderen Abm—⸗ 

vor. 
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Ein Jahr Republik. 
9. Nop. Der „Vorwürts“ bringt ei 

er, betitelt „Ein Jaß 
worin darauf hingeroieſen wird, daß ſeit 
alle Handumgen der Entente darauf gerichtet 
ſtens geeignet ſind, den demokratiſchen Aufbau de 
neuen deuiſchen Republik unmöglich zu machen. Die 
Vollendung der Verfaſſung ſchließt ein außerordemlich 

Werk ab Die Zahl der verabſchiedeten Gei 5 
würie, die der fozialen Gerechtiakeit dienen und d 
ſchen Wirtſchaftsordnung den Weg ebnen ſug 
als jemals in einer parlamentariſchen Seiſi 
muß der ebrliche Recner in die Bilanz d. 
Jahres ganz ſicher eine Verſumpfung des po 
tereſſes und damit einen Abmarſch nach rechts einſezen. Eine 
Bilang d— N hor darf aber auch an d 

       
   

    

    

          
   
   

   
  

       

   

  

     

  

    

    
          

    

Die Revolutionsfeiern in Verlin. 
n, 9. Nov. (W. T. B.) Bei heftigem Schneet 
rad Kälte wurde heute der Jahrestag der deuti    
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Rerolution in Berlin begangen. Die Mehrheitsſozialiſten 
hatten für ihre Anhänger in Berlin wie in den Kreiſen 
Niederbarnim und Teltow vormittags 10 Uhr in 47 Lokalen, 
davon 11 in Berlin, Verſammlungen anberaumt, wo fü 
rende Männer dieſer Partei⸗Anſprachen über das gemein⸗ 
ſame Thema „Die Sozialdemokratie und der 9. November“ 
hielten. Die Unabhängigen führten in 45 Lokalen, davon 
ebenfalls 11 in Berlin, ihre Mitglieder zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtand das Thema „Die Revolution und der 
9. November“. Die Verſammlungen nahmen bei mittel⸗ 
mäßigem Beſuch einen ruhigen Verlauf und waren me 
ſchon nach einer Stunde beendet. Streikdemonſtrationen ſa 
den nicht ſtatt. Auf dem Friedhof der Mörzgefallenen 
den einige Kränze niedergelegt. Die Mehrheitsſozialiit 
veranſtalteten am Abend Feſtlichkeiten, wo hervorragen 
Mitglieder der Partei Feſtreden hielten. Im Laufe des ga 
zen Tages ſind keinerlei Ruheſtörungen bekannt gewor! 

   

        

   

  

  

  

Ruſſiſches Friedensangebot. ö 
Rolterdam, 9. Nov. Dem „Nicuwe Rotterd⸗ 

rant“ aufolge veröffentlicht der ſozialiſtiſche Lo 
Herald“ den Text der Friedensvor Le der rujfſif 
jetregierung, die Oberſt Malone aus Rußland mitg 
hat. Danach ſoll ein Waffenſtillſtand auf zunächſt 14 T 
abgeſchloſſen werden. Keine der Parteien darf ihn zinn 
Transport von Truppen oder Kriegsmaterial bemttzen. Di 
Bürger der ruſſiſchen Sowjets ſollen freien Zuga 
lliierten und aſſoziierten Ländern und allen den 

erholten, die aus dem Gebiet des früheren ruſſiſcher 
entſtanden ſind. Die Sowietregierung erkennt die 

tungen des früheren ruſſiſchen Reiches ge 
über den ffemden Ländern an, die den Friedensvertra 
terzeichnen. Die Friedenskonferenz ſoll in einem neu 
Lande ſtattfinden. Die ruſſiſche Sowieiregier 
ſich zur Annahme der von ihr aufgeſtellten V 
wenn dieſe von den Alliierten bis zum 15. 
kannt werden. 
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Das neue Wuchergeſetz. 

Borlin, 8. Nov. Der Reichsrat 
öffentlicher Sitzung unter dem Vorf 
über die Verordnung betreffend 
Schleichhandel und P Libereien 

beriet he.         
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Verſagen der ſtaatlichen Leben 

zen Neichenderger Bezirkeſi 
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wenn die Prager Regi 
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üües Haupbeche au, der Verkürzung der arbeiter und empfehlen allen Regierungen die Annahme Werden in den nächſten 5 Monaten eine ü von Miellionen Tonnen Steinkohle und am Sastutuge ie ſüſemit dem in Kotfelles 20 Meber, 
2 — am Samstag. Sie laffen nur iert rnerdeuneethen. Oriſgredart der famden im Zahe zyu in Saifonbetrieben, und zwar mit einer alert werden müſſen. Einſchränkungen erhöhten zahlung von 50 vom Hundert im Ge aie ei ü — ü v enſatz zum —e 8, — Andertir ).Sehe erds Doheniaansaneſchus, der 150 lieberftunden 2 einerber, ordenilich erdöht Gerade Vökten Bezahlung von 253 für Induftrien mit plötzlicher teh des V erſtändni und Arbeitszunadme imd ſolchen Induſtrien, wo die Vollendung Hler Teile. um ſeine Geſtindun der Ardeit nicht feſtgeſetzt werden kann, vor ſeſchlagen hatte. wDSDDDDDiD Wung ere Sontes 100 Heberß⸗ Ueberſtunden Soi die nächſten ů — Duieen Das funf Jahre un eberftunden für die Folgezeit, die für 5 2—8 Werclmna et. Sane des andere Induſtrien porgeſeben wurden. Ob. Thomas R. 8ce Ummelzurig cauld ſie Ea, in Marſhall, Bizeprälident der Vereinigten Staaten, fagte in B1278 äßreß,Erar „Unere einer beutigen Anſprache an die Konferenz etwa folgendes: s berpislün Ur. die Sutmick⸗ Debandeln Sie dieſe Probleme mit aifer Rube. Zeder Ar⸗ ars berwieſon aber die Verwal. deitreder möge ſich in die Lage der Arbeiter verſetzen. Die 

raditalen ebenjo wie die konſervativen Anſichten mögen hier 
in gleicher Weiſe geäußert werden, und möge dann eine 
friedvolle Einigung zuſtande kommen. 

Wahlaufruf der franzöſiſchen Sozialiſten. 
Die vem 28. Oktober veröffentlicht den Auf⸗ 

5 ſchen Partei Frankreichs zu den Wahlen. Der 
mächſt an das gemeinſame Intereſſe, das 

er und die Bauern. die Angeſtellten und 
as alle Hand⸗ und Kopfarbeiter vereinen 
Ler geringen Zohl der Beſitzenden. in deren 
iDnsmittel monopotiſtert ſind. Der Wahl⸗ 

iukt an die furchtdare Schuld des Bürgertums, das 
sen Profitintereſſen den Finfjährigen entſenlichen 

eichworen babe und das jert nach nicht einmal 
2 Kries zu beenden. des in einem wahn⸗ 
ertraa den Keim zu neuen Kriegen gelegt 

W rfurchtbaren zkalamität, in 
Fran hineingeiri habe. „Geſtern 
Sorgen Bankerostt“, ſo beist es in dem 
ind die Folgen des Imperialismus.“ Ueber ßt 
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Die beigiſche Wahlbecegung. 
Die beigiſchen Blätter neröff 

ü Denaßß hal mn den Kammertdahlen vom 1. K wembe 
noch niemals eine derartige Jerſplitterung ſtat 

Aſundrn, wie g; Brüſſel Kllein hat 10 verſchiedene Viſtet 
üntroerpen 9. Die größte Zerſplitterung hat l innerhal 

der KUerikalen Partei vollzogen. So haben ch un Brüſſel d 
8 ichen Gewerkſchaften geſpalten. Auch die chriftlich 

äͤrtel Kt unter viamiſcher Flagge alleimn in den ů 
kampf gegangen. Faſt in allen vlamiſchen Wahlkreiſen he 
die Orbntpartet, die plamiſch⸗Ortiviſtiſch geſinnt iſt, Liſte 
aufgeſtellt. Auch die Mittelſtandsnarteien haben ſich in ein 
'elnen Wahlkreiſen gebildet. Die foztaliſtiſche Partei iſt i 
üntwerpen geſpalten, dort ſtebt der Parteilite eine Diſſi 

dentenliſte nationaliſtiſcher Sozialiſten unter Führung vo⸗ 
Aiche Vpprg, er jer, ker Haeg or Leitet hal Richt g 
iſche Ppopagandabureau im Haag geleitet hat. 

Verheſſen iſt auch das Auftreten der Partei der nationale- 
Wiedergeburt, die in Wirklichkeit eine nationale Purtei i 
und in der Hauptſache Anhänger nur bei den Klerikalen unt 
Liberalen zu gewinnen ſucht. 

Gaftfreundſchaft bei däniſchen Gewerkſchaften 
Es iſt bekannt, daß die nordiſchen Staaten im Laufe 

dieſes Sommers viele deutſche Kinder zur Erholung auf⸗ 
genommen und über alle Maßen gut verpflegt haben. 
Schweden, Norwegen und Finnland werden ſo manchen 
Kindern, an denen die Hungerblockade arg 'ezehrt hatte, ihr 
anzes Leben lang in freundlichem Andenken bleiben. 
andelte es ſich im großen Kersen um begüterte Familien, 

bei denen die deutſchen Kinder wohlwollend untergebracht 
waren, ſo wollen wir jetzt nicht unterlaſſen, ein kleines 
Stimmungsbild über die Aufnahme bei Kopenhagener Ge⸗ 
werlſchaft⸗familien zu geben, die mehrere hundert Bres⸗ 
lauer Kinder dort gefunden haben. Die Breslauer Volks⸗ 
wacht veröffentlicht dis Brieſe aus der Fremde, aus denen 
wir denjenigen eines Mädchens herausgreifen: 

„Als wir auf dem Dampfer einige deutſche Lieder ge⸗ 
ſungen hätten, mußten wir ganz unten hin in den Eß⸗ 
ſaal. Da habe ich aber die Auden aufaeriſſen, ſo ſchön 
war es darin. Jetzt mußten wir uns ſetzen und eſſen. Es 
gab ſchönen, weißen Kuchen mit Butter. Aber was für 
welche! So gute habe ich überhaupt noch nicht gegeiſen, 
und ſie war nicht etwa gekratzt, wie immer zu Hauſe, 
nee ſie war ein Zentimeter dick beſtrichen.“ 
Die Breslauer Kinder wurden nämlich. weil ſie unter 

lebhaftem Beifall der geſamten Schiffspaſſagiere einige deut⸗ 
ſche Lieder ſangen, von einem däniſchen Herrn zu Kaffee 
und Kuchen eingelaͤden. 

Ueber die Aufnahme bei den Kopenhagener Pflegeeltern 
ſchreibt dasſelbe Kind: 

Nach unſerer Ankunft in Kopenhagen wurden unſere 
Nummern aufgerufen und die Frau (die neue Pflege⸗ 
mutter. Red.) kam gleich und da mußte ich Abſchied 
nehmen von Herrn Wolff und den anderen. Es ſind tehr 
nette Leute. Zu Hauſe gab es gleich ein Glas Milch, 
Kuchen und Kaffee. Dann bin ich ſchlafen gegangen. Am 
andern Morgen war ich ganz verdreht und da habe ech 

erſt beionnen, wo ich war und daß es Sonntag iſt. 
Die Leute haben füͤnf Kinder. drei Mädel und zwei 
Jungen. Wir tun ſchon ſo wie Schweſtern. Sechs Puppen 
babe ich ſchon geſchenkt dbekommen. Erna, ein zwölf⸗ 
13 Kind, und ich trugen geſtern ſchon dieſelben 
Schürzen. Auch habe ich ſchon einen ſchönen Kragen be⸗ 
kommen. ebenſo ein Märchenbuch. Am Sonntag habe ich 
vierzehn Schnitten gegeſſen und alle waren mit 
eiwos anderem belegt. Um zwölf gingen wir 
ſpazieren. Da hat Svend. ein vierzebnjähriger Sohn, 
drei Streifen Schokolade gekauft. Dann gingen 
wir in ein Kino. Als wir zu Hauſe kamen, erhielt ich ein 

helbes Pfund Pralines. Die haben aber gut geſchmeckt! 

    

      

Berlängerung der Zeichnungsfriſt für die Sparprämien⸗ 
Anleihe. 

Berlin, §. Nov. Durch die Verkehrsſperre iſt die Nach⸗ 
richtenvermittelung über Einzelheiten der Sparprämien⸗ 
anleibr, numentlich in den ländiichen Bezirken verlangſamt. 
De aber die Regierung auf die Beteiligung der ländlichen 
Bevölkerung den größten Wert legt, hat der Reichsfinanz⸗ 
Mii r beſchloſſen. die Zeichmmasfriſt, die urſprünglich nur 
vom 10. bis zum 25. November kaufen ſollte, um 8 Tage zu 
verleéngern: die Zeichnungsfriſt länft alſo vom 10. November 
bis zum 3. Dezember. 

Die Ernähtungsſchwierigkeiten in Deſterreich. 
Sraz, 8. Nov. (Wiener Telegr. Korr.⸗Bur.) Wegen der 

bedroblichen Lage infolge des Stockens der Lebensmittelzüge 
aus dem Auslande und der verminderten Getreideaufbrin⸗ 
gung im Lande iſt der Landesrat zufammengetreten. Die 
Landesverfammiung beſchloß, eine Abordnung unter Füh⸗ 
rung des Landeshauptmanns Rintelen nach Wien zu Staats⸗ 
kanzler Renner und der Reparationsko ſion zu entſen⸗ 
den, um Abhilfe zu begehren, und gab einbellig der Mei⸗ 
umtg Aitsdruck, deß der Zuſammenbruch der Ernährung 
Steiermerts mit Hilfe der Entente allein abgewendet werden 

    

  

  

  

Eriolge der Bolſchewiſten. — 
Amflerdam, 9. Nov. Dem „Telegraaf“ zufolge melder 

der „Tines,-⸗Korrelpondent im Auftrage Koltſchats vors 3.: 
Die Ereigniſie der letzten Woche haben die Dage ganz vi“⸗ 
anderr. Die linke Flanke der 3. Armee iſt auseinander⸗ 

trieden und Petropawlowft mußte aufgegeben werden. 
Bolſchewiſten verfügen über 656 000 Mann neuer Trup⸗ 

  

  

  

  
      

pen. Die Luſt zum Kampfe gegen die Bolſchewiſten iſt in 
Ei icht beionders groß. ů    
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BDirekte Geſetzgebun 

ö Freiſtadt 

9 durch das Volk. 
er ſozialdemokrotiſche Entwurf einer Verfaſſung für die 

Dengig ſteht guch mehrfach die Deerle ſchtebang 
durch dase Volt vor. Dieſe iſt eine alte Forderung der So⸗ 
laldemokratie, die zum Teil in der neuen Berjaſſung des 

Deutſchen Reiches in Erfüllung gegangen iſt. Auf die m 
Gebiete ſind uns die Schwetz und die Vereinigten Staaien 
vorangegangen. 

Der Volksentſcheid in der Schweiz iſt uralt. Die Ver⸗ 
faſſung der Landesgemeinden enthält noch viele Spuren der 
primitiven Demokratie längſt vergangener Jahrhunderte. 
Wir unterſcheiden in der Schweiz drei Arten des Volks⸗ 
entſcheids: 

Das Peio (Verwerfungsrecht). 3 
Schmeiz kommt ein von deum ver gen Organet 
beſchloſſenes Geſeß nicht zuftande, wenn es innerhalb einer 
beſtimmten Friſt (45 bis 60 Tage) von dem Volke durch Ur⸗ 
abſtimmung in den Gemeinden verworfen wird. 

Das Keferendum (VBolkseulſcheid). In vielen Kantonen 
der Schweiz beſteht ein obligatoriſches Referendum, d. h. es 
müſſen wichtige Geſetze, namentlich Steuergeſetze, dem Volke 
zur Entſcheidung vorgelegt werden und ireten erſt nach 
deſſen Entſcheid in Kraft. Die verhältnismäßig kleine Zahl 
der Wähler ermöglicht dieſe wirkſamſte Garantie der politi⸗ 
ſchen Demokratie. Bereits bei der Bundesgeſetzgebung der 
Schweiz hat man Einſchränkungen vornehmen müſſen. Hier 
5 man ſich mit dem fakultativen Referendum begnügt. Auf 
erlangen von 30 000 Wählern oder 8 Kantonen muß ein 

Geſetz zur Volksabſtimmung gebracht werden., Hier findet 
ich bereits der Uebergang zur letzten Form der direkten 
'olksgeſetzgebung, der Initiotive (Volksbegehren). Eine 

beſtimmte Anzahl Wähler kann ein Geſetz einbringen, das 
zur Beratung gelangen muß. Im allgemeinen hat man in 
der Schweiz günſtige Erfahrungen gemacht. 

Die Vereinigten Staaten haben das Referendum bei Ver⸗ 
faſſungsänderungen der Einzelſtaaten eingeführt. 

In den letzten Monaten haben Volksabſtimmuncen ſtatt⸗ 
gefunden in Luxemburg und Baden. In Luxemburg bat 
man dem Volke die Entſcheidung über den wirtſchaftliwen 
Anſchluß an Frankreich überlaſſen. In Baden iit d'e Ver⸗ 
faſſung durch Volksentiheid angenommen worden. 

Das alte Regime hat ſich in Deutſchland ſtets gegen die 
direkte Volksgeſetzaebung wie gegen iede aittorte nalitfſche 
Demokratiſierung geſträubt. Wir Sozialdemokraten ſehen 
in der direkten Volksgeſetzgebung die ſtärkſte demokratiſche 
Garentie, die möglich iſt. Solange die neue Verfaſſung be⸗ 
ſteht, werden die Beſtimmungen der Artikel 43 und 73 kis 
76 eine wirkſame Sicherbeit gegen einen gewaltſamen Um⸗ 
ſturz unfers Verfaſſungslebens gewöhren. 

Nach Artikel 43 kann der Reichspräſident vor Ablauf 
ſeiner ſiebenjährigen Wahlperiode von ſeinem Amt auf An⸗ 
trag des Reichstages durch Volksentſcheid ahgeſetzt werden. 

   
Kantonen        

  

Die Apfnahme dieſes Artikals in die Verfaſſung iſt zu be⸗ 
grüßen. Die Souveränität des Volkes wird bierin klar zum 
Ausdruck gebracht. Das deutſche Volk hat trübe Erfahrungen 
mit den Leitern ſeines Staatsweſens gemacht. Für die Zu⸗ 
kunft iſt gerade in dieſem Punkte die ſtärkſte Vorſicht 
boten. Eine Warnung, die wir nicht vergeſſen follen, “ 
in der Geſchichte der franzöſiichen Revalutionen. Bedauerlich 
iſt es, daß man nicht noch einen Schritt weiter gegangen iſt 
und das Recht des Artikels 43 dem Volke auch ohne Antrag 
des Reichstags gegeben hat. 

Artikel 73 beſtimmt: „Ein vom Wei 
Geſetz iſt vor ſeiner Verkündung zum Volks 
bringen, wenn der Reichspräfident binnen ei 
beſtimmt. 

Ein Geſetz, deſſen Verkündung auf Antrag von minde⸗ 
ſtens einem Drittel des Reichstags ausgeſetßt iſt. iſt dem 
olksentſcheid zu unterbreiten, wenn ein Zwanzigſtel der 

Stimmberechtigten es verlangt. 

Ein Volksentſcheid iſt ferne 
Zehntel der Stimmberechtiaten das Be 
gung eines Geſetzentwurfs ſtellt. Dem Volk 
ein ausgegarbeiteter Gefetzentwurf zugrunde li 
von der Regierung unter Darleg 
dem Reichstag zu unterbreiten. 
nicht ſtatt, wenn der begehrte Gei 
unverändert angenommen worden iß 
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Montag, den 10. Rovember 1019 

Lehrathiordrnngen Hen r e Reiheh elbent Men Melt. gen kan nur der Rei äſident einen Volks⸗ 
eniſcheld veranlaſſen. chepäſtde K 

Das Verfahren beim Volksentſcheid und beim Volks⸗ 
begehren regelt eln Reichsgeſetz. e 

Dies iſt die wichtigſte Beſtimmung auf dem Gebiet der 
direkten Volksgeſetzgebung. Oft haben wir geſehen, daß die 
Parlamente im Verlaufe der Legislaturperiode inmer mehr 
an Entſchiedenheit des Handelns, an Ausdauer und gege⸗ 
benenfalls Stärke gegenüöher den Regierungen nachlaſſen. 
Ein troſtloſes Beiſpiel bietet die Schwachl heit des letzten 
Reichstages vor der Revolution. Selbſt unter Berückſichti⸗ 
Lung der ſchwierigen Kriegs b 

    
hältniſſe hätten wir bei 

Zufämmenſetzung mehr Energie gegenüber der brutalen Mi⸗ 
litärdeſpotie verlangen können und müſſen. Beſondere Be⸗ 
deutung iſt dem Volksentſcheid im Falle des Abſak 2 und 3 
des Artikels 73 deshalb zuzumeſſen, weil die Dauer der Le⸗ 
gislaturperiode von der bürgerlichen Mehrheit in der Na⸗ 
tionalverſammlung auf 4 Jahre feſtgeſetzt wurde, während 
wir eine höchſtens dreijährige für geboten hielten. 

Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Reichstag und 
Reichsrat kann ein Volksentſcheid angerufen werden 
(irtikel 74). — 

„Durch den Volksentſcheid kann ein Beſchluß des Reichs⸗ 
tags nur dann außer Kraft geſetzt werden, wenn ſich die 
Mehrheit der Stimmberechligten an der Abſtimmung betei⸗ 
ligt.“ (Artikel 75.) Die Faſſung dieſes Artikels iſt nicht 
zufriedenſtellend. Ueberall ſehen wir, daß die Wogen des 
politiſchen Lebens abebben. Es iſt durchaus denkbar, daß 
auch in wichtigen Fragen die Wahlbeteiligung nicht 50 Pro⸗ 
zent erreicht. Dies kann aber auch durch Wahlenthaltung der 
Oppoſition erreicht werden. 

Verfaſſungsänderungen werden durch Volksentſcheid erſt 
praktiſch ermöͤglicht. Im Wege der Geſetzgebung iſt nämlich 
im Reichstag eine Anweſenheitsziffer von zwei Drittel der 
Mitglieder und im Reichstag und im Reichsrat eine Mehr⸗ 
heit von zwei Drittel der Abſtimmenden erforderlich. Die 
Oppofition im Parlament kann auf Grund dieſer Beſtim⸗ 
mungen durch Obftruktion ſehr leicht Verfaſſungsänderun⸗ 
gen hintanhalten. Verfafſungsänderungen durch Volksent⸗ 
ſcheid werden dadurch erleichtert, daß nur eine einfache 
Mehrheit der Stimmberechtigten verlangt wir8, wenn Die 

Aenderung auf Volksbegehren durch Volksentſcheid beſchloſ⸗ 
ſen wird. — Schließlich kann noch der Reichsrat durch Ei 

ſpruch gegen einen Verfaſſungsänderungsbeſchluß Volks⸗ 
eniſcheid verlangen. 

Soweit die Beſtimmungen der Verfaſſung. Worin liegt 
nun der Wert der direkien Volksgeſetzgebung? Einzelheiten 
ſind ſchon oben berührt. Allgemein iſt zu ſagen: Das Refe⸗ 
rendum und die Initiative tragen zur politiſchen Erziehung 
des Volkes bei. Das Verantwortungsgefühl und das Ver⸗ 
ſtändnis werden gehoben. Dies ſind dringende Erforderniſſe 
eines demokratiſchen und dem Sozialismus zuſtrebenden 
Staatslebens. Die günſtigſten Bedingungen für den Volks⸗ 
entſcheid ſind zweifellos in kleinen Ländern wie der Schweiz 

gegeben. Da die künftige Freiſtadt Danzig mit ihren 350 000 
Einwohnern eines der kleinſten Staatsgebilde Europos iſt, 
wird die Volksabſtimmung hier weniger Schwierigkeiten 
nachen als in Deutſchland. Dort iſt die Arbeit, den Wahl⸗ 
rper in Bewegung zu ſetzen, nicht unbetröchtlich: die 

un werden erbebiich ſein. Das Verfahren iſt noch nicht 
elt: beſondere Schwierigkeiten werden in dieſer Hin⸗ 

kaum entſteben. Praktiſch wird das Volk ſchon mit 

Rückſicht auf die Koſten und die umfangreichen Arbeiten, die 

notwendig ſind, nur bei grundlegenden und bedeutenden 

Fragen zur Entſcheidung angerufen werden. Bei kleineren 
Geſetzen wird man die Mühe ſcheuen: das Intereſſe wird nuch 
nicht groß genug ſein, um die Millionen Wähler auf die 

Beine zu bringen. Eine weitere Vorausſetzung der direkten 
Geketzgebung durch das Volk iſt, daß es ſich um nicht zu eilige 

Fragen handelt. Dem Verfahren wird immer eine gewiſſe 
Schwerfälligkeit anhaften, es wird ziemlich zeitraubend ſein. 
Hinzu kommt noch eine ſachliche Schwierigkeit. Es darf ſich 

nur um die Regelung klarer grundſätzlicher Fragen handeln. 
Komplisierte Geſetzentwürfe müſſen erſt das Fegefeuer der 
Kommiſſionsberatung beſtehen. Die Grenzen für die Ini⸗ 
tiative des Volkes ſind deshalb zunächft ziemlich eng gezogen. 

Bedauerlicherweiſe hat man im erſten Stadium der Revo⸗ 

  

   

  

     
     

  

     

7 

   
lutlon verſäumt, eine Frage, die beſonders dazu geeignet er⸗ 
Witsg ur Entſcheidung zu bringen. , dem Wege der 
olksabſtimmung hätten wir wohl leicht eine Mehrheit für 

eine einheitliche deutſche Republik erhalten können. Auf 
dieſem Gebiete werden uns noch manche Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen, die vermieden werden konnten. Dies ſei nur ein Bei⸗ 
ſpiel. Die dirette a Wüg durch das Volk wird ein 
wertvolles Mittel auf dem Wege zum Sozialismus ſein. 

Parteinachrichten. 

Parieitag der Sozialdemokratie Oeſterreichs. 
Wien. Der ſozialiſtiſche Parteitag bat ſeine Beratungen 

beendet. Einſtimmig wurde eine von fFriedrich Adler bean⸗ 
tragte Entſchließung angenommen, in der die Stellungnahme 
der ſozialiſtiſchen Partei zur Internationale umſchrieben 
wird. Unter Warnung vor übereilten Schritten auf inter⸗ 
nationalem Gebiet wird der Parteivorſtand ermächtigt, den 
Genfer Kongreß zu beſchicken und gleichzeitig das Brüſſeler 
Bureau zu erſuchen beauftragt, daß dieſer Kongreß min⸗ 
deſtens ein halbes Jahr vertagt wird, da dadurch die Gewähr 
der fruchtbaren Arbeit bedeutend geſteigert würde. Der 
Parteitag nahm ferner eine Sympathiekundgebung für das 
vom Imperialismus bedrängte Sowjet⸗Rußland an, ſowie 
eine Kundgebung gegen die Ausſchreitungen des weißen 
Terrors in Ungarn und für die Befreiung der Kriegsgefan⸗ 
genen. 

Der Parkeitäg wies den Entwurf eines neuen Organi⸗ 
ſativnsſtatuts einer Kommiſſion zu. Ueber das wirtſchaftliche 
und ſoziale Aktionsprogramm berichtete Dr. Otto Bauer. 
Einleitend führte er aus, daß Oeſterreich unter den heutigen 
Verhältniſſen den Sozialismus nicht vollziehen könne. Das 

Aktionsprogramm bezeichnet angeſichts des Mißverhältuiſſes 
zwiſchen Produktion und Verbrauch, Ausfuhrfähigkeit und 
Einfuhrbedarf als nächſte Aufgabe die Förderung der öſter⸗ 
reichiſchen Produktion. Die Betriebsröte ſeien in engſter 

Verbindung mit den Gewerkſchaften zu ſchulen. Die Finanz⸗ 

reform iſt ſofort in Angriff zu nehmen auf Grund einer 

großen einmaligen Vermögensabgabe (Geld, Juwelen). Aus⸗ 
ländiſche Wertpapiere ſind vom Staate einzufordern und 
ebenſo die Gratisaktien und reübrenptandoele zur Fun⸗ 
dierung des ausländiſchen Kredits zu verwerten. Das 

Aktionsprogramm fordert weiter: Abbau der Zentralbewirt⸗ 

ſchaftung unter beſtimmten Vorausſetzungen. Die Entwick⸗ 
lung neuer Induſtriezweige mit gemeinwirtſchaftlichem Cha⸗ 
rakter ſei zu unterſtützen. 

  

  

Der Parteitag der pfälziſchen Sozialdemokratie tagte am 
25. Und 26. Oktober in Neuſtadt a. H. Die Beteiligung 

war außerordentlich ſtars, 221 Delegierte waren anweſend 

Aus dem Bericht des Gauvorſtandes war zu erſehen, Daß 

unſere Partei auch in der Pfalz traß) aller Hemmingen 
vorwärtsmarſchiert. Am 31. März 1912 beſtanden 

143 Ortsgruppen, am 31. März 1917 nur noch 64, und heute 

haben wir 220 Ortsverei Der Mitgliederbeſtand betrug 
am 31. März 1914 12 er funk bis L:. Märs 191 F 
2138 und ſtieg von da an bis 30. Jumi 1919 a 

dieſe Zahl dürfte heute um ein Bedeutendes überſchritten 

ſein. Den gleichen Aufſchwung nahm der Abonnentenſtand 

der „Pfälzer Poſt“, deren höchſter Friedensſtand um mebr 

als 10 000 überſchritten iſt. Und dieſer Aufſchwung rroß 

ſtärkſter Behinderung der Verſammlungsfreiheit und einer 

wüften Gegenagitatidon von rechts und links. 

Der Gautag nahm Stellung zu den in der Pfalz R zu 

  

      

    

   

vollziehenden Wahlen zu den Gemeinderäten, den 
tagen und dem Kreistag. Es wurde eine längere Excſchl 

hung angenommen, die u. a. die Liſtenverbinduns mit an⸗ 

deren Parteien unterſagt. 

Ueber die politiſche Lage referierte Genoſe Dil vom 

Landesvorſtand. Ein Antrag, den Genoſſen in den Porla⸗ 

menten und in der Regierung die Mißbilligung über die 

betriebene „Kompromißpolitik“ auszuſprechen, erhielt »'er 

Skimmen. 
Der Gautag beſchäftigte ſich eingebend mit der Lebens⸗ 

mittelverſorcung und nahm eine Entſchließung an. die ein 

ener giſches Vorgehen gegen Wucher und Schiebertum fordeßt. 

  

  

  

  

Der ſchwarze Kaften. 
Eine Sierra⸗Geſchichte von Erwin Koien. 

Der Volksd 
eine Vereini 

zialifierung der 
icknickt eine Werbej⸗ 
Beſten auf alle. 
entnehmen wir 
der ſich durch ſei 
erinnerungen aus dem Laude der u 
keiten — und durch ſein Buch au⸗ 
einen Namen gemackt hat. der ſich b v 
Winirt hinein Baß an den Büchern ift i 
köftliche Friſche, daß man ſie einfach geleien haben 
— Wer näheres über den Merbond u 

wißen will. laße ſich von in 
W. 50. Rankeſtraße 34 dis Wer— 
der .Volkswacht“. 
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In Murphys Flat trat ein Fremder. 

Der Scthankwirt machte große Augen. und 

Kaffee, der mit Kaffeebohnen i 
hältnis ſtand., verſchänkte 
Kraft und ÄAroma 
beſchäftigung, eꝛre 

reiſen abzunehmen. V 
von dieſen »benleiten zu den Ohren 
unten im Tale wohnte und die nächſtliegen 
verkörpert. Der war eines ſchönen Tages geks⸗ 
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hatte ſich gütlich mit ißm einigen müßen. Das hatte blankes Gold 

gekoftet. Seitdem betrachtete Mr. Murphy fremde Geſichter mit 

Mißtrauen. — 

Murphys Flut lag eingekeilt in einer ſchmaler 

Sierra: eingeniſter auf blankem Geröllboden zwiſch 

Vor einigen Jahrtauſenden hatten vul 

en Berg gepackt und ihn auseinandergerif 

— cht wäar aus dem i 

u byr, da waren ; 
ngebettet. die wie Rieſenedelſteine funkelten. 

Granit. Wenn die Sonne aufging. feuchte 
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Mittag war, und he ſtruhlten in da 
mecung heraufzag. Ein Geologe hatte 

die Nähe von Murphns Flatt verirrt. war tagelang 
in den Felfer, und hatte des Abends den Männern von Murphys 

erklärt. ſie ſeien ſehr glücklich, denn ſie hauſten im 

el der ganzen Sierra Nevada. D 

ruchl. tauſend Schritte weit wer 
kalifornijche Evene dinunterfühe 

tieier war die Vahnlinie. Von der Poßböh 
niittelte eine altn. diſche Schwebebahn den L 

andercn Schluchtwinkel lag die Eagle Silbermine. die jahran 

ein etliche dreißig Männer beſchäftigte. Murbs att wieder 

zvaren die drei Hätten, die den Männern in de⸗ ie feineren 

vermittelten. das beißt, den rwähnten 

garren. und manch andere nußlofe und teure 

   

   

  

   

  

      

     

  

   

    

  

jah ſich den Fremden genau an. Sm. ein Zartes 

rbar weich und unſchuldig ausiah — er Eor 

tüber ſeine erſten zwanzig Jahre hinaus ſein — hen. 

Knichoſen. Sweater, blon und gelb gemuſterte Gamaſchenſtrümpfe, 

r. Murphy das f 
        

  

  

  

   
      nagelneue gelbe S ein elegantes gr 

er an zwei Riemen über der Schulter trug (Murplm hatte noch nie 

in ſeinem Leben einen Ruckſack geſchen) — hm. der große ſchwarze 

Kaiten 
Nein, er ſah nicht gefährlich a⸗ 

»Aber was war in dem Kaſten? 

wollte der Fremde etwa deus 
dwork viuſchen und ſeine 

Die Angen 
ſon hier oben b. 

  

  

    
  

  

ehriamen Mr. 
ndten regulären 

wurdert 
        

  

    

      

  

      

Fremde un⸗ 

neden ſich auß die B⸗ 

Guten Abend!“ 

„Euten Abend“, brummte Mr. Murphy. 

umen erwiderten di        
warer 
dotm 
war. 
    

  

  

mal auf eine W 
Faktotum der ande 

   

   

          

       

Flot. Sie 

bockten beieinonder und kauſchten h— 

Fremden aus: über den ſchwarzen Kaſten 

das allzu zarte Geſicht. Der Fremde 

jaß ſtill da, verzehrte vebratenen S? 

dezu jehr lauxſam eine Flaſcht 

weiſe erenſo grundichlecht 

Billy und Mack qualmten wie 
ann wie der bibliſche Walfiſch und 

e Faſſung gebrachie Ochſen. Bis ſie es nim 

. Murphy war doe erſte: 

        

   

    

t und trank n 

  

en an wie aus 
usbalten konn⸗   (ortſetheng lolgt.) 

   



  

Lohgles Lros crgelente Eürſtleriſche geier. die mit all ihren Teilen einen üiss kRarkrn Eindeuk aut die Aäcveßenrden machte. Sie trug dem Gruſt dei Toges und der Zeit ängepaßt. ein eenſtes, erdeberes und wür⸗ diges Gebrege. Ryter Mittwirkung den Stadtihecte raterorcheſters Was iſt ein „Gewerkſchaftsdonze“? — Eee iterd Ges e à l Wagittoe was und des dun Sdrsecßus einterer neueſeen omerfſchafilichen Rusdrüce Fieſtgem Schenſpielerk Sgon HeIms eis Begitator war von der ie ſelt rtwa einem Jahte das Wort Weweigeltebenge Sündleriſchen Seitun der Hartet ela gebiegenes Progeamm gzuſerm⸗ avforlaucht. das virlen ain krliebtes Mittel ilt, ihre Verachtung mengeßtellt worden. ů ů 8 prüdken. was die Fährer ſprechen, tun, vorſchlagen, Eingeleitet wurde der Abend dureh Vieolls grwaltige en oder auch nur anzudenten wagen. Dadei iſt „Nobeſpierre“ Ouvertürk, in der lich die blutig bewegten Borgänge s5 Kvirwort gebraucht. gar nicht recht Har, was der kranzöfiichen Kevolution fpiegeln, mufikaliſch gegeichnet vom eicken Sinn es eigentlich haben ſoll. Junächſt Beginn bis zur Ekitafe, vom Weh des geknechteten unter hent Druck Ir! Tie „Dackdeckrr⸗Zeitung“, der der Wa hißaber ächzenden Bolles bis zum Jubel der Morſeillaiſe. des Bonzen erninehmen, Hierauf trug Schauſpieker Sgon Helms drei Neus Zeit“ be⸗ ber, der der Soziuldemokrati. nannte Sonette unſeres Tüeaterreferenten, des Schriftſtellers Willi⸗ der Generallom,] bald Omankowſki. vor. Ter Berfaſſer geht darin aus vom p tanzen, immer vergeblichen Hohſen des deutſchen Volkes nach freꝛ⸗ heitl: Het Entſaltung. kennzeichnet die ſeeliſchen Kämpfe der der Er⸗ 15ſung Harrenden, üdt ſcharſe Kritie am Kriege und ſchließt endlich mit rinem Appel zur Arseit und zum Wiederauſbau des zerklüf⸗ 
Volkstums. Den Dichtungen, die Rarten Beifall fanden, 

ie von der Theaterkapelle geſpielte „Narfeilkaiſe“ an. 
medr betrat der Reichskommiſſar für Weſtpreußen, Aög. 

zehl des Pult zur Feſtenſprache. Er jchilderte ausführ. 
igtriſſe, die ſich vor einernn Jahre in Dan⸗ 

haben, und kam darn auf die aligemeine Bedeutung 
iprechen. Er forderte zum Schluß auf. treu zu 

Mealen zu ſtehen. 

n mit viel Beikall aufgrnommienen Borten des Kedners, 
als Veträftigung der Männerchor „Ich warte Dein“ von 

n an. der ron dem Asseitergeiangverein „Sänger⸗ 
jehr grosen. aber treglich diſziplinierten Ton⸗ 

unter 
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is Drama -Peer Gynt“, 
ricktaft gejpielt wurde. 

ion Weltge⸗ 
f änden von Egon Helms 

rlen Cuvextüre zum Fliegenden Hol⸗ 

    

Beranſtaltung. 

roße Orcheſterſtücke: des 
D * unſterb⸗ 

  

nnſterblich⸗ 
* die Toten der Hevo⸗ 

der Armen und Vedrückten   

Filmſchau. 
ů In den U.K.Kichtſpielen 

gelangt ſeit Freitag der Momumentalfilm. Koſe Bernd⸗ mit der 
éů berühmten Filmdiva Hennh Porten in ber Titelrolle zur Bor⸗ 
fahrung. Daßs ſchleßiſche Sittendrama iſt nach dem gleichnamigen 
Schauſpiel von Eerhart Hauptmann, dem Dichter ber „Weber“, 
kar dat Kinv bearbeitet. Und wir müſſen geſtehen, mit ſeltener 
Meiſterſchaft. Mit geradegu brutaler Realiſtik, die aber natũrlich 
und lebenwahr wirkt, ſind die einzelnen Tüpen und Momente 

In der Tat, die ganze Urwüchfigkeit mik der namentlich Henny 
Porten. ober auch die anderen Darſteller ihre Rollen geben, läßt 
kaum den Gedanken aufkommen, daß geſpielt wird; es iſt ein 
Stück Leben, das vorüberzieht und ben Zuſchauer überwältigt. 
— Es loßnt ſich ein Beſuch wirklich.— Auch der Einakter „Wer 
gewinnt, ber verliert“, ſowie die wirtſchaftliche Studie „Herſtellung 
vyn Konſervengläſern,“ gereichen dem Spielplan des U.-T. zutr Ehre. 

Aus aller Welt. 
Die polniſchen Uniformen 

ſind jetzt feſtgeſtellt worden. Als Grundlage iſt der Schnitt und 
die Form der Equipierung des amerikaniſchen Soldaten angenom⸗ 
men, und zwar eine halblange Bluſe mit einem Cürtel von dunk⸗ 
ler Bronzefarbe. Die Kopfbedeckung wird die Rogatowka (vier⸗ 
eckige Mütze) a la Haller ſein. Gewiſſe Waffengattungen erhalten 
als Paradeputz einen metallenen Helm mit einem Roßhaarſchweif 
und mit einem Adler, der die Schwingen zum Fluge ausgebreitet 
hat. 

    

Eine teure Mahlzeit. 
Ein Imbiß, der zwiſchen 520 000 Frank und 913 000 Frank 

koſtet, iſt keine alltägliche Sache. Er wurde, wie die „Chicago 
Tribune berichtet, von einem Reger eingenommen, der in den de 
Beeres Diamantminen arbeitete. Die ſüdafrikaniſchen Minenarbei⸗ 
ter ſuchen belanntlich dadurch, daß ſie wertvolle Steine verſchlucken, 
auf ihre Rechnung zu kommen. Man hat berechnet, daß den Ge⸗ 
ſellſchaften Diamanten im Werte von 25 Millionen Frank jährlich 
entzogen werden. Im Magen des genannten Negers fand man 

nicht weniger gals 21 Diamanten mit einem Geſamtgewicht von 
547 Karat. Zum heutigen Tageskurſe, den Karat zu 1750 bis 
2500 Frank berechnet, koſtete der ſeltene Imbiß zwiſchen 520 000 
Frank und 915 000 Frank. Das Vorhandenſein der Edelſteine wurde 
durch die Röntgenaufnahme ſeſtgeſtellt und der Mann ſofort in die 
nötige Behandlung gebracht. 

Der Streik der Haare. 
Tüſtere Prophezeiungen knupft ein Sachverſtändiger an die 

gegenwärtige Mode in der Herrenfriſur, die Haare zurückzubürſten 
und mit Pomade an den Kopf möglichſt eng feitzulegen. Das Haar 
zuröckzubürſten,“ ſo erklärt er. iſt durchaus widernatürlich und 
kiiderſtrebt der Neigung des Haares, nach vorn zu fallen, Man 
hüte ſich die Haare zu verletzen und zu quälen. Sie antworten auf 
ſolche ſchlechte Behandlung — wie das gegenwärtig üblich iſt — 

  

mit Streik, d. h. ſie hören auf zu wachſen und fallen binnen kur⸗ 
zem aus. Die unvermeidliche 
den natürlichen 8 eiſe verhindert, wird 
es ſein. daß iJen, die ihr Folze leiſten. in 15 Jahren kein 
Haar mehr auf dem Kopfe haben werden. Da aber dieſe Friſur 
bei den Herren gegenwärtig ganz allgemein iſt, jo ſehe ich voraus, 
dan wir uns bald einer Erneration von Glatzlöpfen gegenüber ſehen 

figkeit iit ja überhaupt gegenwärtig in einer 
un Zunahme. r moderne Mann, ſondern 

von heut⸗ viel zu, anſtatt es 
Waß Sodann aber haben 
den Krieg recht viele Haare eingebüßt. Alle die, 
Jußre in der Uniform verbrachten. haben Helme 

O eckung 8 es 

er 

richeinung dieſer Mode. die 
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hat. Irrtum. Unſterblich 

  

dichte gewelen, die er veröffentlicht 
iſt nur der Geheimrat.“ 

Voll ledernder Entraſtung bemerkt dazu der deutſch⸗ 
pölkiſche antiſemitiſche Kämpe, man ſehe hier, wie der Juda⸗ 
ismus aus dem Hintergrunde hervortritt und mit ſataniſchem 
Lächeln beginnt, den Reſt unſeres deutſchen Glaube 
unſere Adeale zu zerſtßren... Und hier wagt es die diſche 
Preſſe, einen Mann, der uns unzählige Geiſtesſchätze hinter⸗ 
laßten, die für jeden Deutſchen, ganz gleich welcher Partei⸗ 
richtung. ein Heiligtum dorſtellen, in den Schmutz zu ziehen. 
Wir raten den Judenblättern, an uns Deutſchen nicht weiter⸗ 

in ſolck zige Pogrome zu vollziehen, ſie könnten ſich 

  

   

   

  

    

ger ſchreibt dazu in ſeiner Korreſpondenz: „Man 
darf ohne weiteres zugeben, daß die Bemerkung des Frank⸗ 

f. über Gvethe nicht gerade ſehr geiſtvoll iſt, aber 
ü g 1 doch nicht. daß ſie einen ſo fürchterlichen 
Wutausbruch rechtfertigen könnte. Gerade in antiſemitiſchen 
Schriften und Artikeln iſt man in ganz anderer Weiſe über 
Voets Segangen: aus den reichen uns in dieſer Hinſicht 
zur Verfügung ſtehenden Material ſei hier nur aus dem im 
Jaßre 1905 erſchienenen Buche eines unter dem Pſeudonym 

naumm ſchreibenden alldeutſch⸗deutſchvölkiſchen 
Ffen rs „Das Sanatorium der freien Liebe“ das 

ſolgende irteil über Goethe wiedergegeben: „Sieht man 
nun Goetke an: dieſe vorquellenden, dunkelbraunen Augen, 

eſen langen Oberleib 
n ielbſt ein leicht webmütiger“ 

un baben wir ganz das Urbild eines 
Dkommen Ab-aha SGoethe war Miſchling 
5 Mütter. und nicht nur in ſeinemeuße⸗ 

h jeineAbſtammung von den aliteſtamentarachen 
ndern auch in ſeinem ganzen Weſen. Seine 

      
     

  

      

     
  

   
    

     

    als Napoleon, der gewiß kein Abſti⸗ 
war, ſich eine etwas ironiſche bezüͤg⸗ 

ſein Servilismus gegen Fürſten, 
＋ zumider war; ſein volliger 

Baterlandsliebe. jeine Feigheit kriegeriſchen Er⸗ 
en ſeiner Zeit gegenäber und noch manche andere 

ine zu deutliche Sprache, als daß ein Menſch 
in Urteil ſich der Ueberzeugung verſchließen 

           

    

  

    

  

  

  

er barmloſen Nottz in dem erw ihn⸗ 
rhe in den Schmußz zieben und an     

  

        Im 90 ſoll, wie ſoll dann 
ite b de Herabfetzung des 

    

des erſchütternden Hauptmannſchen Bolksdramas herausgearbeitet. 

  mmehr Semit als Deusicher war.“ ů 
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Lokales. 
Eine Demonſtration der „Naſſen“. 
Die Unabhängigen hatten ihre Anhänger geſtern zu einer Gedenkſeier der Kevohülion nach KaſßessPerrn eingeladen. Käthe Leu hielt hler eine Rede, in welcher 0 ſich auch ſcharf gegen bie Kommuniſten wandte. Vielleicht tru umſere Erinnerung an ihren vorjährigen Ausſpru⸗ über den „verrückten Eberlein“ mit dazu bei. Im Anſchlu an die Verſammlung ordneten ſich die Anhänger zu einem Demonſtrationszug durch die Straßen der Stadt. Der Zug ühlte 1200 Teilnehmer, für die Partei, die angeblich die afſen des Proletarlats hinter ſich hat, keine ſeor große Zahl, wenn man bedenkt, daß die Partei⸗Leitung die letßten Parteireſerven herangeſchafft hatte. Auf dem Fiſch⸗ markt löſte ſich der Zun auf. Hier hielt Partei⸗Sekretär Mau eine Rede, in welcher er auch erzählte, daß ſie unter dem früberen konſervativen Polizeipräſidenten Weſſel mehr freiheitliche Rechte 'ehabt hätten, als unter dem jetzigen ſo⸗ taldemokratiſchen Präfidenten. Man kann Mau dieſes Märchen nicht übel nehmen, da er die Geſchichte der Dan⸗ Dürer Sozialdemokraten nicht kenni. Auch viele ſeiner Zu⸗ örer ſind ja erſt Neulinge in der Arbeiterbewegung. In einem Raum am Fiſchmarkt aber ſtanden zwei ſeiner Par⸗ teifreunde, die die Geſchichte der Danziger Arbeiterbewegung ſeit Jahrzehnten bennen. Vielleicht vervollſtänbigen dieſe die hiſtoriſchen Kenntniſſe Maus. Daß es unter der Polizei⸗ ſchaft Früngels doch weit mehr Freihetten gibt als zu Beiten Weſſels, bewies der geſtrige ungeſtörte Verlauf der nnabhängigen Straßen⸗Demonſtration. 

Der Kleinbahnſtreik beendet. 
Vun geſtern an iſt auf ſämtlichen Strecken der Kleinbahn⸗ verkehr wieder aufgenommen worden, und zwar ver⸗ kehren Züge auj den Strecken. Danz1g—Gemlitz. Danzig.- Großzünder und Danzig — Schiewenhorſt. 
Wir wir erſahren, ſind die ſtreitenden Kleinbahnangeſtellten in ihren urſprünglich erhobenen Forderungen zurückgegangen und haben die ihnen bereits zu Veginn der Bewegung von der Direktion 

gemachten Angebote angenommen. 

Geſamtergebnis der Urabſtimmun 
über die neue Lohnvereinbarung auf 

Nordſeeſchiffswerften. 
Für die Vereinbarung ſtimmten 29 210, gegen die Ver⸗ 

einbarung 3, 677. An der Abſtimmung haben ſich nicht be⸗ 
teiligt die Werften Emden, Elbing und Dangig, weil die 
Vereinbarung nur mit den Unternehmern der Nordfee⸗ 
werften getroffen war. 

Damit iſt die Akkordarbeit, wie ſie der bekannte 
FebntLuch vom 23. September vorſah, erneut abge⸗ 
ehnt. 

‚ 

0 
den 

Für Schleichhandel ins Zuchthaus. 
Vor der Strafkammer hatten ſich der Fleiſchermeiſter Auguſt 

Fularczyk aus Langfuhr und Johann Penkert aus anzig 
an verantworten. Fularczyt betrieb ein großes Schleichhandels⸗ 
geſchäft mit allen möglichen Waren. Er kaufte auf dem vande 
heimlich Vieh. fütterte es etwas aus, ſchlachtete es und verkaufte 
das Fleiſch heimlich im Schleichhandel unter Ueberſchreitung der 
Höchſtpreiſe. Weiter kaufte er auf dem Lande heimlich Getreide, 
ließ es in der Mühle in Freudental mahlen, mit der Kleie fütterte 
er ſein Vieh und das Mehl ſetzte ex im Schleichhandel an Kondi⸗ 
toren uſw. nb. Er kaufte auch gelben Zucker, den er gleichjalls im 

leichhandel zu hohen Preiſen verſchob. Ein Konditor erhielt 
4% Zentner. Ein Mann mit einem ſchwarzen Einſpänner aus 
Neufahrwaſter war der regelmäßige Lieferant des Rohzucke 
der Mühle bezog Z. wöchentlich 10 12 Zentner Mehl. 
ſchah wundeſtens 6 Monate hindurch. Die Beförderung er 
einem Militärfuhrwerk aus Langfuhr. Außerdem han 
vielſeitige Mann auch mit Anzügen, Stoffen, Heerese! 
rüſtungsſtücken, Leinwand uſw. Davon wurde bei 

    

  

   

    

    

    

Lager vorgefunden. Penkert war Ungeſtelrter im Norpöbekleidungs⸗ amt und entwendete hier Angüüige und Stoffe, die er an Fularczyy verkauſte. F. verlauſfte un Penkert 20 Zeniner Mehl, die im Schleichhandel weitergegeben wurden. Den Diebſtahl vvn 40 An⸗ zuigen gab Penkert zu. Auch Hleiſch kaufte P. von Hularczyr und verkaufte es für 5 Mark das Pfund weiter, Bularczye verkaufte an einen Kaufmann in Langfuhr für 7000 Mart Anzlige, die dieſer in gutem Glauben erwarb. Sie wurden ihm ſpöter beſchlagnahmt, 
als ſich herausſtellte, daß F. geſtohlenes Gut aufgekauft hatte. Der 
Staatsanwalt wies darauf hin, daß der Staatsanwaltſchaft und dem Gericht der Vorwurf öffentlich gemacht worden ſei, daß die Beſtrafungen der Vergehen gegen die Ernährungsgeſetze zu milde 
ſeten. Richtig wäre, daß man dem Schleichhandel nur mit den 
ſchärſſten Strafen wirkſam begegnen könne. Er beantrage deshalbd gegen Fularczyt zwei Jahre Zuchthaus und 11 000 Mark Geld⸗ ſtrafe, ſowie Einziehung des übermäßigen Gewinns. Getzen Penkert 
2 Jahre Gefängnis, 8000 Mart Geldſtrafe und Eingiehung des uber⸗ 
mäßizen Gewinns. Das urteil lautete gegen Fularczyk auf 
*½ Jahr Zuchthaus, 3000 Mark Geldſtraſe und 
Einziehung des übermäßigen Gewinns wegen ge⸗ 
werbsmäßiger Hehlerei, gewerbsmäßigen Schleichhandels, neber⸗ 
ſchreitung der Sͤchſtpreiſe und Verkaufs von Lebensmitteln ohne 
Abnahme der Lebensmittelmarken. Er hatte ferner geſtohlene Mili⸗ 
tarpferde gekauft und weiterverkauft. Eine Hehlerei an dieſen 
Pferden wurde nicht als erwieſen betxachtet. Penkert wurde 
wegen Diebſtahls, gewerbsmäßigen Schleichhandels, Ueberſchreitung 
der Höchſtpreiſe und Verkaufs von Lebensmitteln vhne Abrahme 
der Marken zu 1 Jahr, 1 Monat Gefängnis, 1050 Mk. 
Geldſtrafe und Einziehung des übermäßigen Ge⸗ 
winns verurteilt. Beide Angeklagte wurden ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 

Weiter ſo, Herr Staatsanwalt! 

  

In einer Gehaltsbewegung befinden ſich — wie die „D. 3.“ zu 
melden weiß — Solo- und Chormitglieder des hieſigen Stadt⸗ 
theaters. Es iſt unverſtändlich, daß das genannte Blatt eine — 
wenn auch nur verſteckt — ablehnende Haltung einnimmt. Das 
Danziger Staottheater marſchiert mit an der Spiße der deutſchen 
Provinzbühnen. Aber nu: in der künſtleriſchen Wertmeſſung. Die 
gezahlten Gagen aber laſſen ſo allerhand zu wünſchen Übrig, wenn 
man bedenkt, welche Anſpräche in Bezug auf Bekleidung und 
Lebenshaltung an den Schauſpieler geſtellt werden. Im übrigen 
— das ſollte man auch bedenken — bewegen ſich die Gagen einer 
hiefigen Privatbühne in bedeutend höheren Sätzen. Wir ſind dar⸗ 
über nicht unterrichtet, jedoch glauben wir, daß es ſich bei der 
Bewegung im Stadttheater nur um die Anerkennung des neuer⸗ 
dings als allgemein gültig erklärten Tarifabkommens der Büh⸗ 
nenmitglieder handelt. 

Ein Schwindler. Die Kriegsgefangenenheimkehrſtelle meldet 
uns, daß wieder Betrüger in unſerer Stadt am Werk ſind. die 
darauf ausgehen, die Angehörigen von Kriegsgeſangenen auszu⸗ 
beuten. Von fünf verſchiedenenSeiten wird berichtet, daß ein junger 
Mann, dieNachricht überbrachte.der kriegsgefangene Mann oder Sohn 
wäre ausgerückt und hätte ſich zu Fuß auf den Heimweg gemacht. 
In Dirſchau läge er mit mehr als 20 anderen krank. mittellos und 
in abgeriſſener Kleidung da. Verſchiedenfach haben nun Frauen 
dem Betrüger Wöſche, Kleidung und Schuhzeug ausgehändiat. Wir 
möchten dringend vor ſolchen Schwindlern warnen, deren Angoben 
antgeſichts. der organifierten Zurückführung der Gefangenen deutlich 
den Stempel der Unwahrheit tragen und können nur dringend 
raten, Rat. Hilfe und Auskunft in der Kriegsgefangenenheimkehr⸗ 
telle, Hundegaſſe 90, 2 Treppen, in ſolchen frällen zu ſuchen. 

Zu unſerer am Sonnabend gebrachten Notiz über die Verhaftung 
des Kommuniſtenführers, Schloſſer Deutſchland, teilte uns dieſer 
heute perſönlich mit, daß er ſich nicht in Haft befindet. 

Veranſtaltungen. 
Die Volkshochſchule veranſtaltet am 15. Novernber in der Sport ⸗ 

halle als Sonderkonzert einen Richard- Waäagner⸗Abend. 
Nebſt dem verſtärkten Stadttheaterorcheſter unter Leitung don 
Ka ter Viktor Wolfgang Schwarz, ſind von der bieſigen 

räulein Bieſelli und der Heldentenor Fritz Stein gewonnen 

    

   

worden. 

  

  

  

  

Theater und Konzerte. 

Stadttheater. 
„Die Rutſchbahn.“ 

Das Stadttheater wollte ſcheinbar beweiſen, daß konzentrierter 
ii icht unbedingtei die Form der m 

. Anderufa ſt die f 
n den Spielplanen recht verſtändlich. 

Von einem künſtleriichen Wert lann keineswegs die Rede ſein. Es 
iſt nur eine Attacke auf die Lachmuskeln ſehr, wohlbeachtet fehr. 
Anſpruchsloſer. Gordon und Goeß bekamen vor eiwa zwer 

in Berlin eine Keihe erfolgreicher Lu 
daß man damals unter der S 

ächzte. Heutzutage iſt ſo etwas 

  

   

  

        
    

    

    

    

   
     

Ki Ein braver Ehemann — daß er dumm urd trottelbe 
ſe.bſtverſtändlich — foll nach der fixen Idee ſeiner G zum 
Dichter geitempelt werden. Tas iſt der magere Kern. Das andere 
iſt das, was ieder. der ſich heute beruſen fühlt, als Zutat zu einem 
Bübnenwerk nimmt 

Der Beifall de deßen Seſchmack getr. 
hboffentlich der vorz chen Darſtellung gegolten. Friß Slum⸗ 
99 ff, der die Hauptrelle trug, hat nicht enttäuſcht. Er hat be⸗ 
wieſen, daß er alles das kann. was ein jugendlicher Komiter eben 
Eönaen mußs. Dagegen war ver Borvivan bei Walter Bremer 
weniger gut arfgeboben. Er fand nicht den ſelseverſtändlichen 
Ton, blied darum ſteif und ertnnerte unwitlkürli⸗ 5ů mer daran. 
daß man im Theater ſei. Eine Type voreinem Spiesbürger war 
Heinz Brede. Jennnev. Meber verſtand es. Sonnenſchein und 
Eehaglichleit in die Hanblung zu werfen. An Elſa Landory iſt 
nicht nur die Ericksinung. ſondern auch das Spiel elegant bis an 
die fringerſpitzer. Käthie Sanden itt ein Leben, das kribbelt 
und krabbelt. Cbarmant und mit Schmiß. LNicht vergeſſen ſollen 
zwei kleinere Rollenträger ſein: Hella Boer: ind Frieda Wer ⸗ 
ner. die beide auf dem richligen Platze waren. 

Die Spielleitung wurde von Seinz Brede geſchickt Srhandhabt. 
—Bhn. 

E 28 

  

    

    

u Wer, hat 

      

   

  

  

  

  

Publikum.“) 
Der fidele Herr⸗ 

       
Er geht ins Theater, weil er g etwas .gum Lacha 9. 

Wine- detrachtet Theater noch bieder und pietätdoll als Ro⸗ 

   

  
Fräulein Bieſelli wird Brunhildens Schlußgefang aus 

    

der Obtterdämmerung“, Herr Friz Stein die Rom-Erzählung aus 
„Tanuhäuſer“ zu Gehör bringen, Die beiden Soliſten werden hann 
auch das im Konzertſaal ſelten gehörte Duett und die Vallade aus 
dem „Hliegenden Holländer“ zum Vortrag bringen, Zum Schluß 
bringt das Orcheßer den Einzug der Edtter in Walhall aus 
„Rheingold“. 

Infolge der hohen Unloſten muß bei dieſem Konzert eine Preis⸗ 
erhöhung eintreten, doch erholten die Mitglieder auch bei dieſem 
Abend eine Ermäßigung von 23 Prozent. Die ermäßigten Karten 
werden nur gegen Äbgabe der Gutſcheine verabfolgt und zwar gilt 
ſcahn à 4⸗Mark-Plätze Gutſchein 1, und für die 8⸗Mark⸗Plätze Gut⸗ 

jein 2. 

„Die Sporthalle iſt on dieſem Abend gut geheizt, worauf noch 
iu hahen hingewieſen werden ſoll. Karten ſind bei W. F. Burau 
zu haben. 

Wilhelm⸗Theater. Wochemſpielplan: Montag und 
Dienstag: „Bruder Leichtſinn“; Mittwoch: „Drei alie Schachteln“: 
Donnerstag: Zum erſten Male: „Schwarzwaldmädel“, Operette in 
3 Akten von Leon Leſheß Freitag: „Schwarzwaldmädel“. 

Bolizeibericht vom 9. u. 10. Rovember 1919. Ver haf⸗ 
te t. 4 Perſonen, darunter! wegen Diebſtahls und 3 in Po⸗ 
lizeihaft. — Gefunden: 1 Buch betitelt: Die 3 Lieben der 
Deta Voß, 1 Tüte mit Knöpfen, 1 Paket enthaltend 1 weiße 
Bluſe und 1 Vorhemd, 2 einzelne Hahdſchuhe, 6 SMüſſel 
am Rinsge, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizei⸗ 
Präſidiums. 1 gold. Damenarmbanduhr, abzuholen von 
Schweſter Martha Grühn. Walloaſſe 17ö, 2. Eing. 1 Trp. 
——22......tꝛ—ß,«; ͤ—— 

Waſſerſtandsnachrichten am 10. November 1919. 
geſtern heute oeltern beute 

         

  

            

       

    

    

  

*. ＋1„ Deckel — 
Fordon ... ,36 Dirſchau — 
Culm Z ½4 Einlage .06 2 2, 
Graudenz.1/49 1334Schiewenhorſt 20 ＋ 2,40 
Kurzebrack.. 1,74 1.69 Wolfsdorf... ＋ 0.26 — 0,85 
Montauerſpitze . ＋ 1,32 ＋ 1.32 Anwachs .＋ C0,81 ＋ 0,71 

  

Weichſel: Von der Landesgrenze bis km 56 Eistreiben Ig Strom⸗ 
breite, von hier bis Dirſchau Eistreiben in 23 Strombreite, 

  

  

Todesfälle: Harplungsgehilſe, Flieger von der Flieger-Erſatz. 
Abteilung Nr. 8, Arthur Schwarz, 20 J. 9 M. — Schuhmacher, 
ehemaliger Landſturmmann, Brynislaus Schultka, 31 J. 10 M. — 
T. d. Schneidergefellen Friedrich Doelſs, 12 Tage. — Frau Augufte 
Holdſtein geb. Zwoch. é69 J. 6 M. — T. d. Arbeiters Franz Le⸗ 
fanczik, 4 Tage. — Fan Margarete Sommerfeld geb. Wojziſchke. 
23 J. 5 M. Mitwe Michaelg Sauslein geb. Weidinger. 79 J. 
6 M. — Witwe Elifabeth Hoenig geb. Domröſe, 69 J. 8 M. — 
Hausbeſitzer Julius Romkowfki. 54 J. — Krau Marie Krebs ges. 
OQuapp, 65 J. 2 M. — T. d. Schloſſermeiſters Auguſt Klein. 3 M. 
— Frau Anna Nickeleit geb. Wrunſch. 64 J. 3 M. — Witwe Anna 
Steiniger geb. Kohrt, 56 J 10 M. — Unehelich: 1 Tochter. 

  

   

     

  

Aus den Oſtprovinzen. 

Freyſtadt. Eine Brotnot herricht in unirrer Stodt 
meiſten hieſigen Bäcker ihr Mehl von dem Di. Eylauer 
beziehen, von dort aber infolge Streiks kein Mehl hinausgelaſſen 

i großen Beckerſchen Dampfmaßlm— 

   

  

    wird und von der hieñ 
und der Rieſenburger auch kein Mehl zu erhaͤlten iit, da 
Betriebe infolge Kohlenrot ſtillſtehen. Durch Vermittelung deh 
Acberterrats will nun die Streikleirung in Di.⸗Eylau für unſere 
Stadt das Mehl freigeben. 

  

  

      

  

Verantwortlijch für Redaktion: Ernſt Loops: für Inſer 
Ewert: Verlag und Druck. J. Gehl & Co. D. 

  

im heiterſten Sinn des Wortes. Und wenn 
einmal drei Mark fünfzig für ſeinen Platz zab 
kann er doch verlangen. daß ſeine Lachluſtge 
nung lommen. Ter Theaterzettel iſt ihm gleichgültig: denn auf 
welche Art und Weiſe ihn die Leutin“ da oben auf der Bühne 
unterhatten. iſt nicht ſehr von Belang. Aug' und Ohr erwartet 
eben „Theater“ — .Kombdi“, wie geſagt. Und daß er einen 
Klappfeſſel unter einem ſeiner edelſten Körperteile hat, und das 
-Lokal, finſter wird. und kein Bier ausgeſchenkt, ja. das ift eben 
das ⸗Buidungs⸗-Moment“, das das Theater für ihn den 
Komikern unterſcheidet. Und natürlich auch der Platz zu drei Mork 
72 —* 

Alſo. der fidele Herr: er hat ein fröhliches, rotes Geſichk. einen 
joviol geſchwungenen Schnurrbart und ein Hufeiſen aus Vold wit 
einem Glücksſchweinchen darin in der Krawatte. Die Daumen ſind 
für gewöhnlich in die Weſtentaſche eingehängt. mit den n 
Händen applaudiert er gern und heftig. Ader dor allem: er lacht. 
Er pickt aus dem Drama die Wörter, die ihm komiſch Kingen. wie 
Rofinen heraus und hat daran ſeine Freude. Am Lufſchl⸗ 
der Frau. am Niederfinken des Helden. am Wanken des Getroiſe⸗ 
nen, am Schrei des Empörten entzündet ſich ſein belles, breites 
Lachen. Nicht etwa aus Gefünisroheit iſt er ſo. ſondern weil er 
in ſchöner Sbjektivität lacht „z'weng der fomöd 
nur um gewifſermaßen dem Schauſpieler und Dichter einen Cr⸗ 
falken zu kun. Fällt aber in einer Szene gar etiwa ein Stuhl um, 
oder trinkt jemnand aus einer Schnapsbuddel, ſo kennt ſeine Heiter⸗ 
keit KEine Grenzer. 

Ein lieber Menich iſt dieſer fidele Herrl — Wenn unſere Er⸗ 
griffenheit und un'er Gefühl jemals in der Trag 
Boden verlieren ſollten. er ſtellt durch ſeine ſa.⸗ 
formen wieder einen ſtoönen Außgleich der Affekte 
jich hin und wieder ein Kopf empört nach jeiner 
um, das eben eine Stimmung zerſtörte. dann denkt er ſich 
fremdet: Was habt's denn, ös damiſche Deift. Was z' Lacha muaß 
der Menſch doch ham. 

  

   

    

    

  

  

   

      

  

  

  

   

   
* 

Die Bildungshamſter. 
Es iſt eine Familie: Mann. Frau und Tochter, vpernglas⸗ 

bewehrt. Es geht wechſelweiſe von Hand zu Hand. Der Bater 
hai zuders eine Brille, die Mutter ein Lorgnon, die Tochter erren 
Iwicker. Der Vater erklärt den Theaterzettel, die Mutter raſchelt 
mit dem Stullenpapier, und dic Tochter hat als gates Rind auf beide 
vleichmäßig ocht. Während des Spieles gibt der Vater im Fläſter⸗ 
ton Aukllärung sber die Perſonen an die Mutter, etwa Kechts⸗ 
anwpali Sr. Kaus“ — effen Snains“ «oaße« Nie apzen             

   

  

   

   

   

Stübte“. — Und die Mutter leitet dieſe Anjfagungen ⸗ 
an die Tochter weiter, die ſie mit dem Neſt der Stußte eb 
wiſſenhaft üch einverleibt In der Pauſe gibt der Pater e 
drängte „Wekapitul, des jrweiligen Aktes. uno wenn 
etwa in einer Perſonſi helfen ihm Frau vad Toctter w 
auf dramatiſchen Beine. Jedes von den dreien hat ! 
„Schanger“ unter den Schauſpielern: der Vater 
dungs wegen und familiter den U H 

Indjiiziell und für den eigenen ſeeliſchen § 
Snubrette mit den ſchen Beinen.) Die Frau o 
Darſtellerin der ſeelenvellen Mütter. (Inoffizell den ſch 
damoniſchen, baritonalen Iuntriganten.) Die Tochter ſchwä 
Gretchenrollen. (Das gute Kind, ſagt mütterlich die M 
Inofſiziell iſt der glutäugi i 
korb der Tochter. 
ernſt. 

   
    

      

        

  

    

   

  

* 

Der Inteliektuelle. 

Er geht ins Theater. um zich zu mopfen. Natürlich ang 
zu mepfen. Um jeden Kugenblick das erhebende Gefühl zu haben, 

  

   
    

           

  

    

was für bodenloſe & E ichter rud Schau⸗ on mich — 
Hugy Waldemar Edg ster (mit ei) s 
Nullen. Igroranten, Idioten, Familtenblat ren da oben m 

          

Wort und Geſtolt ſich zeigen. — Und um das alles milde zu be⸗ 
lächeln. Der Intellektuelle mokiert ſich im Theater. Er es 
unanſtändig und ſpiesbürgerlich, ſich im Theater zu fre; er- 
hoben zu werden. Hin und wieder wirft er eine geſchliftene 

Irvnie ein funkelndes Paradoxon oder ſonſt einen aparten Gemein⸗ 

platz vor die — na ja — Umgedung. In den Zwiſchenakten geht 
er, die Arme über die Bruſt verſchränkt, an einer Säule des Vor⸗ 
raums und bemüht ſich, ſeinem Antlitz einen über das Pudlikum 
beluſtigten Zug zu geben. Manchmal. wenn ein hübiches M. Hen 
vorbeigeht. wird er ganz Geiſt. Ueberlegenheit, Veribniichkeit, 
Dämonie. Intereffantheit. Jawohl: er iſi der intereiſante Menſch 
im Theater 

Aber die kleinen Schmierenſchauſpieler 
beßſer! 

machen es alle viel 

  

„) Wir entnehmen diee Proben mit Erlaubnis der Verlagk- 
bandlurg dem luſtigen Büchlein „Vam lieben Adam Menich“ von 
Julius Kreis. Der Verfaſſer, ein Nürchener. der nicht birs Poet, 
ſondern auch Zeichner iſt, hat auch den Buchſchmuck beigeſteuert. 
Das Werkchen iſt erſchienen bei Heſſe u. Vecker. Verlag in Leipzig. 
5i SKien SCorumudvee oſa½ Senn    



  

ED — 2ů i t „ Der warf die Hauſte vor und bewegte ſie in großen Boßen die ſ nal⸗, ſtteg aus des Kellners plötzlicher Hoffnungslofigketty die iebe ⸗ er Menſch iſt gut. Menge aberdachend, watzerecht über die Köpfe weg, ſtieß ſie bim- in die Herzen führen zu kdemen, Zorn auf, der zur MNeyge hinunter „Aus dem gryhen Verk ded Levnhard Frank. ů melwärts und Lnallte ſte auf ſeine Bruſt: ů den Satz trug: „Internativnal iſt alles Großze: die Kunſt, der Ge⸗ Ein keiner Weinge batte das Kinverſchießgewehe Hinterm Ala⸗ Mein einziger Sohn it gelallen. Auf dem Felde per Ehrer dante, ber Glaube, die Sinne., das Leben, der Tod.“ dar. das naf dem Herium ftard. hervorgegsgen nud zielte, ken Iſft iol. Und dieſer Pieiche Schuft wagt es, das Volk gegen das Schoit an der arouen Hacks, hinunter in die 7000 reglofen Mänrer Hucbshen, der heßyr, echissein wid Tod dieſer: beſtochenen Gewerk af li es. und Frauen. Ade blickten auf das Loch des Ruhrlauſes auk Weiß undsfott, der den Sieg verhindern will! Umſonſt wäre mein Sohn ſch ‚t ch blich. 8- geſtorben. Minſonſt wären alle Söhne und Väter geſtorben, Millio⸗ 5 — —..5 ＋* Unt draucben ſtanden. den Gewehrſchuft an der Backe, in Schuld nen wären umſonſt gefallen, allesiut würde umſonſt gefloßßen fein. 

    

und Sandc. Kellientn Wenſchen gehenüber Millionen Menſchen, die wärr der Sieg nicht unſer. Er riß den Browning aus der Hinter⸗ Keichiagmng der Berſicherzapgangeſtetkten. in Schuld und Sünde ftanden. taſche. ů K — Bekanntlich mußte der Reichdtarivertrag für die Angeſtellten Da tat Robert den Sprung. s war ein ganz langſemer So ſtin war es auf dem Plaße nie geweſen. der deutſchen Verſicherangsunternehmungen gekündigt werden, weil Sprung. Er ging traumwandlert Aauf Der Kellner ſogte: Mein junger Sohn iſt gekallen. Umſonſt Ser nicht mehr den Anforderungen der Zeitverhältniſſe und den ihm das Spiclzng von der Sacke — bent ber, bis an En wäre lein Blut und alles Todesdlut gefloſſen. wenn in dieſem Unterhaltsanſpruchen der, Verficherungsangeſtellten genügt. Die Kand des Podiums. dampfenden roten Meer auch dirsmat das Prinzip des Egoismus Verſicherungsangeſtelltenſchaft, die mit Ausnahme einiger einzelner, nicht erlöſchen würde. umfongt, wenn die Liede auch nach dieſem fdie als vrganiſierte Maſſe nicht ins Auge fallen, nach der Ver⸗ Krirge das Menſchenherz nicht berähren khnmte. Umſonſt die den einigung des Berbandes der deutſchen Verfſicherungsbeamten mit Himmel verduntelnde Menfchbeitsſchändung, wenn aus Lüge, Sdem Zentralverband der Handlungsgehilfen nunmehr im Zentral⸗ Mocht. Gewalt. wenn aus Mord.. Sitg hervorgeht. Nicht De. verband der Angeſtellten freigewerkſchaftlich organiſiert find, trat müͤtigung fur ein Volt fri das Erer ung örc nrur ie. j Laber = E. Queber in Wagdehurg au ibrer zweiten Reichstariß⸗ 

  

   
   

       

    

   

           
          

  

        
            

  

dern Lerbrüderung olker Bdiker Verbrüderung. die tieſen bonferenz zuſammen. Es wird das Beſtreben der Angeſtrüten aist ßieen, habe Glans. Stille Menſchlickteit und Lebeusfrrude in ſich ſchließt. ihrer Organiſation ſein, ihre Forderungen auf den Boden ent⸗ Kfallen. Er iſt tot. Ich Der Värtige war faſſungslos. Schuſt! Und das Vaterland ſchiedener gewerkſchaftlicher Interefſenverkretung im Einklang mit 

  

   

      

   

        

   

    

   

    iucht. Gedarkemofigkeit Unſer beiliges Vaterland? Unfere heiligſten Gü Unfer Vater- den Notwendigkeiten unſerer Volkswirtſchaft aufzuſtellen. Nach 
den außerordentlichen Prämienerhöhungen, die die Mehrheit der; DSut war urxplößlick in der roburſten Verſicherungszweige durchſührte oder vorbereitet ſowie nach den v iliss. von ihr entladen, ein vierſtim. Gewinnverteilungen und den Bezügen der Unternehmungsleiter mem Ende in belles Gelächter liegt es durchaus im Rahmen der wirtſchaftlichen Möglichkeit, daß nie Eüter!, zeripfitterte. die Verſicherungsunternehmungen den berechtigten Anſpruch ihrer kommenden Zeit traf das Geſicht des hart arbeitenden Angeſtelltenſchaft nachkommen. Es iſt im In⸗ murstülkten Lertigen: er leste den Srewuing neben ſich auf den tereſſe unſeres Wirtſchaftslebens und weiter Kreiſe der Verſicher⸗ Soc. ů ten zu wünſchen, daß der Arbeitgeberverband deutſcher Wer⸗ ine Gaße, in der ſicherungsunternehmungen trotz umfaffender Kampfrüſtungen, die 

der Petry⸗ er allem Anſcheine nach vorgenommen hat. dennoch einlenkt und 
ſt L ſter desden Machtwillen 'er Unternehmungsleitungen nicht weiterhin 
das Voterland iſt eine ſtärtt. Bezeichnend für die Beſtrebungen des Arbeitgeberverb⸗ „ 

i die Situation guzufſpitzen, iſt es jedenfalls, daß er ohne Einwilli⸗ 
gung ſeines Vertragsgegners. Verbänden, die beim Abſchluß des 
Tarifvertrages ſelbſt nach dem Urteil des Arbeitgeberverbandes. 
keine kontrollierbaren Mandate von Verfſicherungsangeſtellten auf⸗ 
zuweiſen hatten — wie dem Gewerkſchaſtsbund der Angeſtellten — 
Gelegenheit zu der Behauptung gab, ſie ſeien jetzt noch nachträglich 
dem Reichstariſvertrage beigetreten. Dieſe Behauptung iſt natür⸗ 
lich unwahr. denn ein Beitritt zu einem beſtehenden Vertroge muß 
immer ſchon die Zuſtimmung beider Vertragsparteien vorausſeßen. 
Die Verſicherungsangeſtellten werden jedoch den Verſuch des Ardeit⸗ 
geberverbandes. eine gelbe Schutztruppe ſich heranzuziehen, die 
keinerlei Aufträge von nennenswerten Gruppen der Verſicherungs⸗ 

ollten hat, lediglich als ſcharfmacheriſchen Vorſtoß des 2 
eboerverbandes empfinden. 

  

Dankle ur: 
Kriegswitnwe 
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tarheben Cotrauch von Chlorodont. 
er Zahne and Be- 

2128 

      

         
  

        

  Bekanntmachung. 
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außf fämtliche Sorten Schürzen Seftcht. In der Nacht von Sonnabend Prodeardeit iſt vorzulegen. EE S mir drei Pferde Meldungen zwiſchen 8—! Uhr dei    
  

    

        —— „ E Söahhen ( Voſjenberg & Fiſcher, — kar SS, — Ann Warsrs. Schus, 
ũ i 

Aanl WExSEs- 8 1 Rappßtute EE Schürzenfabrik, E 

  

       

       

    

   

      

       
  
  

     

    

  

    

   

  

   
   

  

    

  

   

    

    

VPer mir zur Erkanqungderpferde Hundegaſſe 8. ( vergft. obige Belohnung. E HE ELELEE 

Geübte Buchſtaben⸗ und ů Ma ů Cal 1902 —— 1 Monogrammſlicherinnen — e eese Walter & Flek. KXüunstlerdiele — 

  

ů LeV MWARA Geübte Näherinnen 
für Barchend⸗Frauen⸗Hoſen finden gute 
lohnende Beſchäftigung F 
B. J. Fuchs, Dominikswall 11 

Kautabak! 
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Zute Ser alei U fl x 
Rauchtaban U W. 

erſicherungs⸗ 
Ahktiengeſeliſchaft 

Günſtige Tariſe für 
Erwachjene und Kinder. 

Kein pPolicenverfall. 
— Sterbehaſſe. — 

Auskunfe in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſastonen 

und von der 
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tabak Pfö. S.— Mia. 
Walter Selau, 

Dortechaisenaaſſe. 

    

     
       

    

   

  

efſteller 
aumbu⸗ dnas, Meattenbuden 35. 
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, Verlangen Sie die 
„Volkswacht⸗ 

üin den Gaſtſtätten! 
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Volkswacht    


